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Is schwang der Todeswinter feine Hippe,
erarrt liegt rings die weite Flur,

Ein Licht nur strahlt an einer armen Krippe

Und weist uns eines neuen Lebens Spur-.

Ein Stern erstrablt uns hell am Firmamente,
Beleuchtend mild, was Gottes Liebe bot.

Er trifft die Menschenherzen, und der Tod

Verliert den Schrecken, der uns lähmen könnte.

Und schmettern auch des Krieges Mordsansaren
Schrill tönend in der Engel Jubelchor,

Und kämpfen auch im Felde unsre Scharen,
Zum Himmel richten wir den Blick empor-;

Reduktion, Druck und Verlag von Grufthodern, Brokleau,JBahnhofftraße 12.

Bezugepreie vierteljährlich 1.20, durch die Post
Wöchentlich durch unsere Träger 10 Pf.

Die t5 gespaltene Petitzeile kostet 20, Rektame 40 Ps.

 

 

Wie oft die frohe Botschaft auch erklungen,
Die Engel einst und Hirten uns gebracht,

Sie bat noch immer unser Herz bezwungen,
Daß willig feiert es die Weib-nacht

»qu Erden Friede —- Gott ein Wohlgefallen l“
Die alte Weise klingt uns immer neu,

Sie macht die Herzen und die Geister frei

Und sollte diesmal ungehört verbauen? —

   

Am I. Weihnachtsfeiertage
nachm. 4'/‚ Uhr

findet in der evangelisch. Kirche in Brocken

einnimmt-Konzert
statt, zu welchem die Gemeinde hierdurch

eingeladen wird. Der Reinertrag ist für
die „Kriegshilfe“ und Bedürftige bestimmt.

PROGRAMME

sind für 30, 50 und 75 Pfg. bei Herrn
Kanlor Eitler und bei den Kirchenchor-

Mitgliedern zu haben.

 

  

Aus Brocken und Umgegend.
Brod-am den 24. Dezember 1914°

 

« fDer WeihnachtseFeiertageJ wegen fällt die für

Sonnabend fällige Nummer unserer Zeitung aus. Die nächste

Nummer erscheint daher erst Dienstag. den 29. Dezember.

Die Sonntags-Beilage legen wir unseren geehrten Lesern be-
" reits beut bei.

« sDai 8. KirchenkonzertJ findet am 1. Withnachw
feiertag, nachmittags 4'], Ubr in der evangelischen Kirche
»Zum Heiligen Geist« in Brocken unter Leitung des Herrn
Kontors Iisler statt. Mitwirkende: Soprane Fräulein
Lisbetb Ruf-now ‚Bunten, Konzert- und Oratoriensängerin.
cenore Herr Georg Reichelt, Groß Tschansch, Konzert- und
Oratoriensänger.
und Oratorienfänger. Brockauer Sterbenden: Dirigent Herr
Runter Oiiler. Biolinee Fräulein Sertrud Schubert,
Breslau, aonaertgeigerin. Biolinee Herr G. Illemfcb,
Irodun, Konzert-zeigen (Kelle: Herr Georg Lilge, Breslau,
Konzerteellist Orgel: Herr H. Lilge, Breslau, Runter und

 

Baritone Erik Vergel, Leipzig, Konzert-. 

Oberorganist und Herr Gfler, Brockau, Runter.
Herr Runter Eifler.

" fthen Volks sunterhaltungsabends wird der
hiesige MännergesangsBerein ,,Frohsinn« am 25. Dezember
(1. Weihnachtsieiertag) in Baum’s Etablissement zusammen
mit dem Brockauer Sportverein „Giegfrieb“ nerunftulten.
Der Ueberschuß soll dem »Roten Rrena“ zufließen. DasPros
gramm wird mit einem Konzertteileröffnet, der von den Her-
ren Krusch, Maskus und Rau ausgeführt wird. Die Chor-
lieder des M. G. B. Frobsinn sind naturgemäß dem Kriegs-
jabre angepaßt und illustriert-n die große Zeit recht glücklich.
Der Verein »Siegfried« wird athletische Darbietungen aller
Art bringen. Programme im Vorberkaus für 40 und 60
Pfg. sind in den durch susbang kenntlichen Stellen zu haben.
Kinderlatten sind nur an der Kasse zu haben. Einlaßö Hör,
Anfang 6 Uhr.

« fAeujahrsnarten mit muntere, Visitennartenf
sind praktische Weihnachtsgeschenke, die immer viel Freude
machen. Ernst Dodeek’s Buchdruekerei, Babnholstraße
12, stellt diese in allen Preislagen Der, schon für 75 Pf. Es
empfiehlt sich im Interesse der Besteller und der Druckerei

Leitung:

Neujahrskarten mit Namen bald zu bestellen. Wir sind bereit ,
die Karten aufzubewahren, bis der Besteller diese benötigt.
Es ist bei den diesfährigen Geichtistsverbältnifsen auch technisch
nur wünschenswert, die Arbeiten rechtzeig ausführen zu können
und nicht im legten Augenblick alles zu verarbeiten. — Unsere
Druckerei nimmt Aufträge für den Weibnachtstisch noch ent-
gegen bis Nachm. b Uhr.

* [firunhbeitsbertrhnf Es erkrankten in der Woche
nom l3. bis 20. Dezember 1914 an Dipbtberiee in Rletten-
dorf l Person; an Unterleibstypbuse in Neuhaus (Oderkabn)
l sBerfnn. Es starben an Lungen· und Keblkopituberkulosee
in Herrmannsdors, Stabelwitz und Herrnprotsch je 1 Person.

« fBeretdigtI ais Nachtwächter wurde der Pensionär
Karl Eichholz in Brockau für die Gemeinde Brocken.

« fPanetoermittluns durch Grindoerbändms is
wird erneut daran erinnert, daß auch ansahqu ber fogco
nannten Pakt-machen nach wie vor die Möglichkeit besteht,
den im Felde stehenden Heeresangehörigen Pakete zu schicken,
und zwar durch Vermittlng der srsatzverbände Eine Liste
der Ersanverbände der Linientruppenteile wird in den Pakets
Schalterräumen ausgehängt. Wer bei den Heeresangebörigen
anderer Truppenteile (z. B. solcher der Reserve oder der
Landwehr) im Zweifel ift, answelchen Ersasverband die Pakete
zu senden sind, kann darüber beim stellvertretenden Genrals
kommavdo erhalten, in dessen Ieschttftsbezirk er meint. Fttr
Berlin gilt Gardekorps, für die übrige Provinz Branden-
burg das III. Armeekorps, für Lotbringen XXI. Urmeelorps
(Saarbrttcken). Zur Erleichterng der Insrage bat die Reichs-

______.„ —-.—.-.--.-.—-—-——-— ‚__—————

Vrockau. Freitag, den .25. Dezember.

OW

Zum Weihnachtefest f9fo.

Mach', Herr ein Ende bald dem blut'gen Ringen

Und lösche aus der Feinde Kampsbegier

Und laß —- aus vollem Herzen bitten wir —-
Das Weihnachtsläuien uns den Frieden Bringen!

 

Jnferate finden die beste und weiteste Verbreitung.

 
 

Verantwortltch für Redattiirn und Druck.
Ernst Sauber! in Brockau, Babnbofstraße I2. 1914
Sprechttnnden werttäglich 9 —- 11 nur. · o
(örutißbelluge? Jllnsiriertes Sonntagsblatt.
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Der blut'gen Iriegsfurie Toben schreckt

Das Kindlein in der Krippe aus dem Schlafe —-

Gebt, wie versöhnend es die Arme streckt,
Bekümmert, wie ein biete um die Schafe.

Die Menschenliebe stillt sein göttlich beta,

Der Menschheit will es seine Liebe bringen,

aber aus der Erde schon das Slitck erringen
Und liebevoll sie führen himmelwärts.

postverwaitung an den Postschaltern erhältliche grüne Post-
karten mit Antwort und Bordruck anfertigen lassen, die einen
Pfennig das Stück kosten und portofrei befördert werben. an
anderer Form an die stellvertretenden Generalkommandos ge-
richtete anfragen oder solche, die über den Bordruck hinaus-
geben, können nicht beantwortet werben.

Jn der Woche vom 23. bis 31. Januar läßt die
Post wieder ZehnpfundsPakete zu.
 

Katholischer Gottesdienft in Brocbath
Freitag, den 25. Dezember 1914. (l. Seiertug.)
6 Uhr: Christnacht, danach zweite bl. Messe.
9If« Ubre Hochamt, Predigt und EI. Segen.
Kirchenmusitt Mir-a in D. u F. von Heinrich slaseL

Gradnalet Qnem vidistis parieren von Jgnaz Keimanm
Tantnm ergo von Slawik.

Sonnabend, den 26. Dezember 1914. (2. {feierten
7 Uhr: bl. Messe.
91f4 übt: Hochamt, Predigt und hl. Gegen.
Kirchenmusike Milan in A. von Krawutschle.

Sonntag, den 27. Dezember 1914.
7 Uhr: bl. Messe.
9'], Ubrx Hochamt, Predigt und bl. Segen.
Wochentag 8 Ubrt hi.Messe.

m

Goangelifcher Gottesdienft in Broekaen
Donnerstag, den 24. Dezember 1914.

4 Uhr nachntm Christnachtfeien Pastor Seibt.

Freitag, den 25. September 1914 (l. öeiertug.)
9 Uhr: Hauptgottesdienft mit anschließendenr Abend-

mahl. Pastor Günzel.

Sonnabend, den 26. Dezember 1914 (2. Feiertags
9 nur: Hauptgottesdienst. Pastor pr. Müller
1074 mit: Tausen. Derselbe.
10'], Uhr: Jugendgottesdienft. Derselbe.

Breslauer Adreßbuch1914
tadellos erhalten verkauft die Expedition der Brock. Zeitung.

Brillendoktor Optiker Garni
Fachnänniaelee Moderator-entrung-
Breslau Albrechtetrasee 3 Breelal.

 

 



Italien und der Dreibundvertrag.
Das Neue Budapester sJlbenbblcrtt‘ erhält

von feinem ständigen Mitarbeiter in Rom eine
Mitteilung, die aus amtlichen italienischen
Kreisen stammt und allgemeines Aufsehen
machen Dürfte. Sie lautet:

»Jtalien hält sich streng an den Dreihund-
vertrag. Nicht nur an die Buchstaben, sondern
auch an den Geist dieses im Jahre 1912 un-
verändert erneuerten Bündnisoertrages. Da
die öffentliche Meinung in den verbündeten
Staaten die Haltung Italiens mißdeutet. hat
sich die italienische Regierung entfchloffen,
falls Deutschland und Ofterreich-Ungarn ihre
Einwilligung gehen. D en D r e i b nn d v er «-
trag zu oeröffentlichen. Der Drei-
bund ist, wie dies von Tittoni schon im
Parlament öffentlich erklärt wurde, ein
Defensiooertrag zur Wahrung des Gebietss
befitzes der verbündeten Länder. Sollte
dieser in Frage stehen, so wird
Italien seine Pflicht erfüllen.
Italien hat auch in den jüngsten Tagen fo-
wohl in Berlin als auch in Wien durch den
Herzog von Avarna die unzweideutige Er-
klärung abgegeben. daß es unentwegt an dem
Tittoni - Goluchowskischen Balkan -Überein-
kommen festhält. Die Lösung der serbifchen
Frage steht. wie immer sie auch ausfallen
möge. in keinem Zusammenhang mit diesem
Ubereinkommen

Wenn einzelne Zeitungen, besonders in
Norditalien, in Verkennung der Interessen
des Königreichs eine Deutschland und Oster-
reich-Ungarn nicht freundliche Sprache führen.
so kann und wird dies das über allen
Zweifel feste und aufrichtig herzliche Einver-
nehmen der maßgebenden Faktoren der drei
verbündeten Staaten nicht berühren. Die
italienische Regierung besitzt auch aus den
allerletzten Tagen Beweise aus Berlin und
Wien, daß man dort die Haltung Italiens
vollauf würbigt und überzeugt ist. daß
Statten. wenn der im Bündnis oorgesehene
Fall eintritt, voll und ganz die ihm im Drei-
bundvertrag auferlegten Pflichten erfüllen
wird. vor denen in diesem Fall alle anderen
Verabredungen, auch die mit England, zurück-
treten werben.“

Falls diese Mitteilung tatsächlich auf
Grund von Unterredungen mit amtlichen
Personen in Rom erfolgt ist, so ist sie an sich
sehr erfreulich. Freilich, es bleibt auch dann
noch ein Einwand: Ganz ohne Zweifel ist der
Besitzstand des Deutfchen Reiches durch seine
Gegner nicht nur gefährdet, sondern bereits
geschmälert worDen. Ein Teil der deutschen
Kolonien ist von den Engländern und
Iapanern geraubt worden. Nach der Aus-
legung, die man in Italien dem Dreihund-
vertrag gibt, wäre also Jtalien schon zum
tätigen Eingreifen in den Krieg verpflichtet
gewesen. Jst der Krieg beendet, und hat er
zn einer Niederlage Deutschlands und Oster-
reichs geführt, so wird Italien schwerlich
feinen erbündeten ihren Besitz-stand garan-
tieren können: denn die Mächte. die Deutsch-
land und Ofterreich niederwarfen, würden
mit Italien ebenfalls fertig werben.

Trotz dieses Einwandes ist die Erklärung.
wenn sie aus amtlicher italienifcher Quelle
stammt, zu begrüßen. Jtalien kann. es ninß
immer wieder betont werben. auf eine Weiter-
entwicklung wie bisher an der Seite des Drei-
verbandes nicht rechnen. Zeigt doch allein
die Errichtung der englischen Schutzherrschaft
über Agypten, wie Italien im Mittelmeer
immer weiter eingeschnürt wird. Nicht ohne
Grund schreibt der (fonft so breiverbanb-
freunbliche) Mailänder ,Secolo«: Italien
könne das Protektorat Englands über Ägyp-
ten nicht aintlich anerkennen, weil die Aner-
kennung des von England geschaffenen Zu-
standes ein Verletzung der Neutralität und
eine amtliche Anerkennung der englischen Poli-
tik wäre.

Ganz abgesehen von der Neutralitätsvers
leßung —- Jtalien kann die englische Politik
im Mittelmeer nicht anerkennen, wenn es
nicht feine Großmachtsstellung und seine Zu-
kunftsträume aufgeben will. Das Mittelmeer
darf nicht ein Tummelplatz englisch-französischer
Machtauizucht fein, es muß Italien politische
und wirtschaftliche Betätigungsmöglichkeiten
bieten. Hier werden sich aber allen Ansprüchen 

Italiens immer England und Frankreich ent-
gegenstellen, während anderseits Deutschland
und Ofterreichsllngarn nur Interesse daran
haben können, daß Italiens Stellung im
Mittelmeer immer stärker wird.

Auch die Kurzsichtigften und die Leicht-
gläubigsten, die begeistertsten Freunde des
Dretoeibandes und die ärgsten Feinde des
Dreibundes in Italien müssen Wohl ober übel
einfehen. daß die Interessen ihrer Heimat
denen Englands und Frankreichs entgegen-
gesetzt sind. Jtalien muß also in wohlver-
standenem eigenen Interesse neutral bleiben
und lediglich auf der Wacht fein. daß es bei
der kommenden Neuordnung nicht übergangen
wird. Daß Deutschland nicht daran denkt,
den Bundesgenossen dabei auszuschalten.
dafür müßte die italienitche Geschichte eine
Gewähr fein. Die zwingende Notwendigkeit
und die Entwicklung der Ereignisse am Mittel-
ineer führen also Italien, will es feine Jn-
teressen wahren, immer wieder auf Den Weg,
den Salandra in der Kammer iennzeichnete,
auf den Weg der unbedingten Neutralität.

Westmann.

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Neuer deutscher Vorstoß am Yserkaiiall

Nach übereinstimmenden Berichten neu-
traler Blätter hat der allgemeine deut-
sch e Angriff am Yferkanal wiederum ein-
gesetzt. Die deutsche Schlachtfront ist an ner-
fchiebenen Punkten in der Richtung gegen
Nieuport vorwärts-geschritten

—- Der deutsche Hilfskreu«.er „G o r m o r a n«
mit 24 Dffiiieren und 355 Mann wurde in
Guam, einer amerikanisch en Besitzung im
Stillen Ozean, a b g e r ü st e t.

Die Lage in Belgiein

Das deutsche Generalgonoernemcnt in
Belgien hofft, zu Beginn 1915 den b el g i-
schen Eisenbahnbetrieb in großem
Um f an g e aufnehmen zu können.

—Folgende Verluftziffern der Ver-
bündeten an der Yfer werden in
Brüsfel verbreitet: bis 1. Dezember verzeich-
neten die Belgier 60 000, Die Engländer
80000 und die Franzosen 75 000 Tote, Ver-
wundete und Gefangene. Der Gefamtoerluft
der Verbündeten von Mitte Oktober bis
1. Dezember in Flandern allein beträgt also
215 000 Mann.

—Einer Pariser Statistik zufolge beläuft
sich der Schaden, den Belgien bisher durch
den Krieg erlitten hat, auf 5313 000 000 Frank.
Die Hauptposten dieser langen Kostenrechnung
sind folgendermaßen verteilt: Lüttich und
Umgebung 273 000 000 Fran k, Löwen 186 000 000
Frank. Namur 120 000 000 Frank, Eharleroi
516 000 000 Frank. Schäden in der Landwirt-
schalt 1 418 000 000 Frank, Antwerpen 506000 000
Frank, Schäden an staatlichen Einrichtungen
tEisenbahn usw.) 1 200000000 Frank. Schäden
Zurchk Stillegung des Handels 1000 000 000
ran .

     
 

an

Der Heilige Krieg.
Nach Meldungen bulgarifcher Blätter ans

Albanien nimmt dort die Bewegung
unter den Mufelmanen für den Heiligen
Krieg großen Umfang an. Mehrere Stämme
wollen mit Begeisterung in Den Krieg ziehen.

—- Alle Versuche der Engländer. den
Emir v on Afghaniftan einzuschüchtern.
sind fehlgeschlagen. Fast alle nordafghanischen
Stämme sind zum Zuge gegen Indien ent-
schlossen.

—Jn den großen Städten Indiens
sind sowohl die Mohammedaiier wie die Hindus
gegen die Engländer anfsäsfig. Die
indischen Soldaten veriveigern den Offizieren den
Gehorsam und wollen außer Landes gehen. In
Radfputana wurden englische Beamte angegriffen
und mehrere von ihnen getötet. Zwischen den
Mohammedanern und Hindus ist eine Verständi-
gung erfolgt. Uberall in Indien regt sich mehr
und mehr der Geist der Feindschaft gegen die
Engländer, an denen man Rache nehmen will,
und ein großerAufstand steht bevor.

Sieg der Türken über die Engländer.

Bei dem Versuch, bei Akab a Truppen zu
landen, ivurden die englischen Streitkräfte von
den Türken angegriffen und zur Flucht ge- 

zwungen. Ein englischer Kreuzer wurde
während des Gefechts beschädigt.

Ausstand im Sudan.
ImSüdenÄg yptenshabenKämpfebes

gonnen. Der Hakim von Darfurldas »Land Der
For«, ietzt ägnptifche Provinz, liegt zwischen
Wadai. Kordofan, Fertit und der Libnschen
Wüste) hat mit 80 000 Mann einen Angriff unter-
nommen-. Die ganze Provinz Elkab
bei Dongola, zum englischen Sudan gehörig.
hat fich erhoben. Die englische Regie-
rung sandte iiidische Triitiveii übers Rote
Meer, die bei der Landung nieiiterteii. Ein
englischer Militärzug mit Truppen

nach Karthiiiii wurde v o n B e d uin e n a u f-
gehalten. «

Eine Niederlage der Engländer in
Dentfrli-Südwestafrita.

Jii G arub . 30 Nietleii östlich voii
Lüderitzbncht, hat nach einer Pielduiig des
,Renterscheii Biireaiss« am 16. Dezember
ein Gefecht zwischen einer vordringeiiden
englischen Trubpe Tit-d deutschen Truppen
stattgefunden. Der Kampf- der über
zwei Stunden dauerte-» endete mit Dem
Rückzuge der Engländer0

Wenn ,Reuter« schon einen Rückng der
Engländer meldet, so haben die Deutschen be-
stimmt einen bedeutsamen Erfolg errungen.
 

Der Kampf im Osten.

Die halbamtliche ,Nordd. Allgem. Ztg.'
widmet dem Kampf im Osten folgende bedeut-
samen Ausführungen:

»Das Endergebnis der gewaltigen
Schlacht in Polen ist von hier aus noch
nicht zu übersehen. Gleichwohl ge-
währen die amtlichen Berichte des deut-
schen Großen Hauptanartiers nnd des
österreichisch-niigarischeii Generalstabes
einen Ausblick auf die T r a g w e i t e
der kriegerischeu Gefchebnisse,
die sich gegenwärtig im Osten ab-
spielen. Es bedarf keiner ins ein-
zelne gehenden Angaben, um zu cr-
teiine:i, das; iii dem weit ausgedehnten
Gebiet von Nordvoleii bis nach West-
galizieii entscheidende Schläge
gefallen sind. Der mit viel Rubin-
redigteit aiigetündigte riissische Angriff
gegen Schlesieii und Poseii ist nicht nur
ziisamiiieiigebrochen, sondern d a s rn s si-
f»cbe Millionenheer, das zur Aus-
siihrniig dieser Offeiisive angesetzt war-
ist auf Der ganzen Front zum Rück-
z ug e g e tr i e b en worDen. Das Ergeb-
nis der weiteren Operationen kann ruhig
abgewartet werben.“

Das halbamtliche Blatt führt Dann weiter
aus: „Unter meifterhafter Führung haben die
deutschen und die öfterreichsungarischen Truppen
die denkbar höchsten Leistungen vollbracht.
Jhre Ausdauer, ihre Tapferkeit und bis zum
Letzten gehende Hingabe haben in der Gei-
schichte dieses wahrhaft heiligen Krieges aber-
mals Ruhmesblatt an Ruhmesblatt gefügt
und werden unauslöschlich im Gedächtnis der
Menschheit fortleben, solange es noch gesunde
Menschliche Seelen gibt, in denen die Be-
geisterung für hehre Heldentaten nicht ersterben
ann.
·Wir tvifsen wohl, daß selbst mit völliger

Niederringung der gegnerischen Kräfte, deren
Bewältigung es jetzt gilt. Die Arbeit im
Osten noch nicht zum Abschlußgelangt
fein wtrd: weitere Anftrengungen werden
nötig sein. ehe das Ziel endgültig erreicht ist.
Cm den bisherigen Ereignissen von weltge-
schichtlicher Bedeutung liegt aber die sichere
Bürgschaft für einen Ausgang der blutigen
Auseinandersetzung. der den Friedensstörern
für alle Zelt die Neigung nehmen wird. mit
dem Schicksal der Völker ein so frevelhaftes
Spiel zu treiben. Zugleich bilden die ge-
meinsamen Kämpfe der Heere Deutschlands
und OfterreichsUngarns einen herrlichen
Triumph der Waffenbrüderschaft,
die sie umschließt.

Noch nie find die Bedenken gegen jeden
Bündniskrieg so glänzend widerlegt worden 

wie in diesem Kriege durch das feste Zug

fammenstehen der beiden Kaisermachte. Treue
um Treue — hiermit ist in schlichten Worten
der Geist bezeichnet. der Deutschland»und

OsterteichsUngarn beseelt und sie befahigt,
einer Welt von Feinden die Stirn zu bieten.
Ein Ziel haben sie vor Augen. das Ziel. ihren
Völkern die Bahn zu freier Entfaltung ihrer
Kräfte offen zu halten. »und ein Wille erfüllt
sie, der Wille, für die Losnng ihrer hohen Auf-
gabe ohne Schwanken ihr alles einzusetzen.
In diesem Geiste werden sie hegen!"
— ——...-— --——-··

politische Rundl‘cbau.
Deutschland.

« « Das elsaß - lothringische Ministerium
ordnete die zwangsweise _erwal.

tung sämtlicher in ElfaßsLothringen be-

triebenen Unternehmungen. Deren Kapital
französischen Staatsangehörigen zusteht, an:
ebenfo Die Verwaltung aller Grundstücke
französischer Staatsangehörigen.

Italien.
"' Fürst Bülow hat dem König von Italien

ein Beglaubigun gsschreiben über-
reicht. Hofwagen hatten den Fürsten und die
Herren von der Botschaft abgeholt. Vor dem
Ouirtnal begrüßte eine zahlreiche Menschen-
menge den Botschafter ehrfurchtsvoll. Der
König empfing den Fürsten Bülow im Thron-
faale. Dem Zeremoniell des italienischen
Hofes entsprechend, wurden hierbei keine An-
sprachen gehalten.

Gualand. «
ifDie englische Regierung hat in Athen

ersucht. in Griechenland Freiwillige
aniverben zu Dürfen. Die hellenifche Regie-
rung hat darauf geantwortet. daß die
griechischen Staatsangehörigen bis zum
45. Lebens-fahre dem Gesetze nach schon in
Griechenland Militärdienst tun müßten. so
daß nur die über 45 Jahre alten Leute für
Die englifche Anwerbung in Frage kämen. Die
Engländer haben nun in Kreta und Kephas
lonia zwei Anwerbestelleii für
griechifche Freiwillige geschaffen, und die dort
angeworbenen Freiwilltgen werden nach Malta
geschickt.

» Schweden.
"‘ Uber die Zufammenkunft der

Könige von Schweden, Norwegen und
Dänemark ist ein amtlicher Bericht heraus-
gegeben worden, in dem es heißt: Die Ver-
handlungen zwischen den Königen und den
Ministern des Anderen haben nicht nur dazu
gedient, die bestehenden guten Beziehungen
zwischen den drei nordischen Reichen weiter
zu befeftigen. sondern während der Verband-
lungen ist auch die Einigkeit in denienigen
Fragen festgestellt, die von der einen oder der
andern Seite zur Erwägung vorgebracht
worden sind. Schließlich sei man auch über-
eingelommen. Die glücklich eingeleitete Zu-
sammenarbeit fortzusetzen. Zu diesem Zweck
wird man, wenn Die Umstände den Anlaß
dazu bieten. die Vertreter der Regierung von
neuem zusammentreten laffen.

Norwegen.
" Die Regierung will im Januar vor-

schlagen, das Staatsmonopol für
Z u cf e r einzuführen.

Balkanstaaten.
’An Der bulgarifchiserbischen Grenze im

Bezirke Strumitza kam es zu einem blutigen
Zufammenftoß. Eine Gruppe maze-
d onif cher Flüchtlinge aus dem Bezirk
Jschtlp versuchte die Grenze zu überschreiten,
um auf bulgarifchem Gebiete Zuflucht zu
suchen. Serbische Posten. durch zahlreiche
stomitatfchis verstärkt, eröffneten nicht allein
gegen die Flüchtlinge, die überdies in einen
ferbischen Hinterhalt gefallen waren, sondern
auch gegen die bulgarischen Posten das Feuer.
Das Feuergefecht erforderte auf beiden Seiten
Opfer. Die bulgarische Regierung hat unver-
güglich Die notwenbigen Schritte unternommen-
um die Aufmerksamkeit der ferbischen Regie-
rung auf die schwere Verantwortung zu lenken-
die ihr zufalle. Es sei zu hoffen. daß die ser-
bifche Regierung alle Maßnahmen treffen
werde, um Die Wiederkehr ähnlicher Zwischen-
falle insbesondere angesichts des ununter-
brochenen Zuftrömens mazedonifcher Flücht-
linge zu vermeiden.
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69 brault ein Ruf.
19] Erzählung von Max ArendtsDenart.

Gortletzungd

Nur zwei Männer saßen da am
Tische, denen die Franzosenherrschaft eine
rein-e Freude bereitete, weil sie ihnen Vorteil
versprach: der Mehlhändleiz Hannemanir
Der seit Jahren in sranzofischem Solde
stand , und der Drogisl Frohmüllen
der es liebte, für einen Franzosen gehalten zu
werden und dem man den Bürgermeisterpoften
in Aussicht gestellt hatte.

Die andern aber hatten in dieser ernsten
Stunde sich wiedergefunden. Kaiser und Reichl
Heimat und Famillet Fortschritt und Freiheitt
Das waren die Werte, um die der Kampf ge-
führt wurbe. So sahen sie es lebt, und wie
ein 2le fiel es ihnen von Der Brust, als der
alte Pförtner erklärte-

»Jch meine. wir können-ruhig abwarten.
was weiter wird. Wenn die Franzosen es
ehrlich meinen. so werden sie den Kampf in

unsern Mauern nicht annehmen.“
»Ehrlich meinen ?« sagte Hanneniann

lauernd. »Was sollen sie denn machen. wenn
Die Deutschen sie befchießen. Sie sind doch

nicht gekommen, um ohne Schweristreich den

eroberten Boden wieder zu räumen.‘
»Gewiß nicht!“ erwiderte Vater s‚Bigall.

‚nein, gan gewiß nichtl Aber. wenn sie es

ehrlich meinen mit ihren Versprechungen von

der Wohlfahrt des Elsaß dann werden sie die

Stadt nicht geseßthhalten und fte so vor Der

Be chießimg ewa ren.«
fHanneinann wollte noch etwas einwenden.

aber er kam nicht dazu, denn der Wirt kam

fchreckensbleich hereingestürmt: »Sie bringen
Maschinengewebre ans den Kirchturmt Das
Straßburger Tor steht bereits unter dein
Granatfeuer der Deutschen l“

Alles rannte wie toll durcheinander-. Nur
Der alte Pigall verlor die Ruhe nicht. Auf
der Straße, die sonst um die späte Abendstunde
still und verlassen lag, drängten sich Hunderte
von Menschen, beladen mit allerlei wertlofem
Hausrat, den sie in der Kopflosigkeit zufam-
mengerafft hatten. Männer und Frauen
zogen Wagen —- die Pferde waren von »den
Franzosen reguiriert worden --‚ andere
schleppten große Packen oder trugen ihre
Kinder auf Den Armen,»und jedesmal. wenn
ein Kanonenschuß heruberdröhnte, ging ein
Auffchreien durch die Masse.

ater Palltg stand mit dem Fleischer-
meister an der Ecke des Rathauses. Von hier
aus konnte er fein kleines Häuschen über-
fehen. Seine Frau war ihm vor der Tür
des »Löwenbräu« entgegengeftürzt: in den
Garten der Brauerei hatten schon zwei
Graiiaten grauenbafte Verwüstungen auge-
richtet: Denn unmittelbar hinter Der Brauerei,
die sich an einem Hügel lehnte. hatten Die
Franzosen drei Batterlen aufgestellt, die von
den Deutschen unter Feuer genommen worden
w

 

raschnng so benommen. daß er keinen Ent-
schluß zum Handeln fassen konnte. Er
sammerte nur um fein Anwesen: daß Frau
unD Kinder in Gefahr waren, fiel ihm nicht
ein. Dem gütigen Zuspruch Palligs gelang es endlich, ihn«so weit zu beruhigen. daß er
fein Hans aufluchte. das am andern Ende

aren.
Der Fleischermeister war von der Über-·
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Der Stadt weit von der Schußltnie lag. um
nach seinen Angehörigen zu fehen.

Vater Pallig blieb mit feinem Weibe am h
Rathause stehen. Er wußte, daß sein Häuschen,
das dicht bei der Brauerei stand, gefährdet
war. unD konnte also dort keine Zuflucht
suchen. Seine Frau hatte das Sparkassens
huch und die Feuerpolice mitgebracht, Denn.
fo meinte fie. wenn das Häuschen in Brand
geschossen würde, so mußte ja die Versiche-
rung den Schaden tragen.

Das Feuer wurde mit jedem Augenblick M
lebhafter. Die Gärtnerei von Nobel stand
schon in Flammen, das Gnmnasiuin war
mehrmals getroffen worden, und über den
Platz trugen Soldaten von der Sanitätss
kolonne unaufhörlich Verwundete. Auf der
Anhöhe drüben wurde das Feuer immer
schwächer-. Es schien, als ob einige Geschütze
außer Gefecht gesetzt waren, oder als ob einige
der Feuerschlünde eine ‘Drehung gemacht hätten-
um sich gegen einen Flankenangriff zu ver-
teidigen. _ « ·

Plötzlich schrie Frau Pallig auf. «Dat is
unsere-ji« .

Sie wies aus eine Feuersaute, die unmittel-
bar neben der Brauerei aufstieg.

»Dat is unseret. Palligl« wiederholte sie
fammernd, .sie haben nich einmal unser Haus
verschont«

Pallig nahm ihre Haud.
»Mutter,« sagte er. ‚wir haben 28 Jahre

lang darin gewohnt und sind glücklich ge-
wesen. Für uns beide ist überall noch ein
Plan Freilich bin ich traurig. daß unser
eines Anwefen Dem Krieg zum Opfer fällt.

aber ich freue mich Dennoch. daß ich aufmeer 
  

alten Tage das habe erleben dür en: Denn
Mutter,« seine Stimme sank zum lüsterton
erab, »was wir nicht recht begreifen. das

vollzieht sich jetzt, das beginnt setzt, das erleben
wir noch mit, und unsere beiden Jungens
sind mitten drinnen. Das ist die Neugeftal·
tungüCäuroDung;J b

» ver e ’ at allens nich. Jck wei
bloß, daß meine Jungens dabei find und dag
sie vielleicht auf unser Haus, wo sie geboren
sind. geschossen haben, Pallig. auf Vater und

utter geschossenl«
Einen Augenblick stand Pallig unter dem

Zwange dieses entsetzlichen Gedankenganges.
Dann aber sagte er: »Vielletcht auch das,
Mutterl Denn was da aus den Kanonenspricht, ift Die Vernichtung alles einzelnen. das
ist die Verkündung der großen Gemeinsamkeit
des Vaterlandes. Da verschwinden neben
der großen heiligen Jdee alle andern Ge-
danken. Wenn ich mich an den Krieg erinnere.
so steht auch vor mir das Bild. da ich das
Haus der Eltern im Sturm nehmen
mußte, weil sich deutsche Soldaten da
festgesetzt haben sollten. Ich kämpfte da-
mals gegen Deutschland. gegen dasselbe
Deutschland, das ich liebgewonnen habe. und
dem anzugehören heute mein Stolz ist. Laß
brennen. Mutter, unser Haus. es ist eine Fackel
mehr, Die Dem neuen Geschlecht zur Neu-
orduung in Europa leuchtet l“

Er fuhr plötzlich erschreckt zusammen Ein
Rattern und Zischen erfüllte die Luft. als
würden hundert Gewehre nacheinander ab-
geschossen. Auf dem Kirchturiii eröffneten die
Maschinengewehre ihr Feuer, ein Zeichen. daß
der deutsche Angriff siegreich fortschritt. nnd



Von Nah und fern.
Festnahuie der Franzosen. Wie die

Englanden werden ietzt auch alle männlichen
Franzosen zwischen dem 17. und 60. Lebens-
fahre. Die sich seit Kriegsbeginn in Deutsch-
land aufhalten. in Haft genommen und in
das Gesangenenlager von Holzminden über-
geführt.

Acht Millionen Mark Mietsausfall.
Nach einer Zusammenstellung des Bundes der
Berliner Haus- und Grundbesitzer-Vereine
haben die Mietausfälle feiner Mitglieder in
den Monaten August bis Oktober die Höhe
von acht Millionen Mark erreicht. Man be-
fürchtet zum Januar 1915 einen noch weit
größeren Ausfall für die letzten drei Monate
dieses Jahres.

Rechtsanwälte als Richter-. Der hum-
burgische Staat wird votn 1. Januar an bei
den Gerichten und der Staatsanivaltschaft
Rechtsanwalte einstellen, da durch die Ein-
berufungen ein fühlbarer Mangel an Richtern
und Staatsanwälten eingetreten ist.

Voller Betrieb im Palmnicker Berti-
steinbergwrrk. Der Betrieb des Bernftein-
bergwerks in Palmnicken geht seinen gewöhn-
lichen Gang, und man merkt nicht. daß der
Krieg die geringste Störung verursacht bat.
Ebenfalls ist die Bernfteinbaggerei vollständig
im Betrieb. Dieser Tage hat der Westftrand
wieder etwas Bernstein bekommen.

Neue Opfer deutscher Mitten. Von den
verschiedenen Dampfern, die damit beschäftigt
waren, acht Kilometer südlich von Scars
bbrough liegende Minen auszufitchen, flog
einer in die Luft. Zwei andere Schiffe werden
auch vermißt, sie müssen vernichtet sein.

f wer nannten verfinstert verstummt
um amVaterlande nnd macht flltl ftrafvar

Absturz eines französischenZweideckers.
Inmitten des Pariser Schlachtviehhofes zer-
schellte ein französischer MilitärsZweidecken
Die Jnsasfen, Maior Destouches und Leutnant
Brugeres ein Sohn des früheren Gene-
ralifiimus, wurden als verkohlte Leichname
hervorgezogen.

20 Wiillionen Materialschadem Der
gesamte durch die Befchießung von Hartlepool
und Scarborough durch deutsche Kriegsschiffe
verursachte Materialfchaden wird, soweit er
Gebäude und Einrichtungsgegenstände betrifft,

· auf über zwanzig Millionen Mark geschätzt.

Russische Massenurteile. Das Kriegs-
gericht in Perm verurteilte 22 Arbeiter zum
Tode, die während eines Streits Unruhen
verursachten, wobei Wohnhäufer eingeäschert,
ein Ingenieur, ein Polizeibeamter und zehn
Fabrikbeamte getötet wurden. Zweiund-
zwanzig andere wurden zu Zwangsarbeit bis
zu zehn Jahren verurteilt.

”Volkswirtfebaftiicbes.
WeiterzahlungderFamiliennnterstiiunngen

bei Verwundung und Krankheit. Es sind
mehrfach Zweifel darüber aufgetaucht, ob die
Familienunterftützungen auf Grund des Gesetzes
vom 28. Februar 1888 (4. August 1914) weiter
zu zahlen sind, wenn der in den Dienst Einge-
tretene verwundet oder krank in die Heimat be-
urlaubt wird. Um diese Zweifel zu beseitigen,
sind die Gemeinden von der zuständigen Stelle
auf die Bestimmungen des vierten Absatzes im
§ 10 des Gesetzes hingewiesen, wonach die Unter-
stützungen dadurch nicht unterbrochen werden, daß
die in den Dienst Eingetretenen als krank oder
verwundet zeitweilig in die Heimat beurlaubt
worden finD. Handelt es sich um Kriegsteilnehrner,
die nicht wieder felddienstfähig geworden sind,
so unterliegt es keinem Bedenken, die Familien-
unterstützungen im Falle des Bedürfnisses so
lange weiterzahlen zu lassen, bis die betreffenden
Kriegsteilnehmer in den Genuß einer Militärs
rente treten, das heißt bis zu dem«8eitpunkte, zu
dem sie den ersten Betrag der Mtlitärrente tat-
sächlich abheben. Jn gleicher Weise sollen auch
den Hinterbliebenen der im Kriege Gebliebenen
oder infolge einer Verwundung oder Kriegsdiensti
beschädigung Verstorbenen die Kriegsfamilien-
unterstützungen weitergewährt werden, bis die
Bewilligungen auf Grund des Militärhinters
I---I-III-IIIIIIIIIIIIII--Isc

daß die Franzosen das letzte versuchten, um
Herren der Kreisstadt zu bleiben. Aber die
seltsam fchaurige Musik vom Wahrzeichen des
eiligtums sollte nicht lange dauern. Von
illweiler her kamen ungeheure Geschosse an-

gesaust mit langem Feuerschweif, unter
grausigem Pseifen und Heulen: deutsche Gra-
naten, die die Maschinengewehre zum
Schweigen zu bringen suchten.

Das erste Geschoß flog etwa 20 Meter
über den Kirchturm hinweg und bohrte sich
in den Garten vor der Schmiede, die jenseits
der Chaussee lag —- die Maschinengewehre
ratterten weiter. Dann tam das zweite Un-
geheuer aus Willweiler. Diesmal wurde das
neben der Kirche stehende Gemeindehaus ge-
troffen und in ein-en Trümmerhaufen ver-
wandelt. —- Noch immer spielte oben auf dem
Turm die todspeiende Melodie. Dann aber,
als gerade der Führer der Abteilung die
Räumung des Turmes beschlossen hatte. traf
eine Granate den Turm selbst. Ein gellender
Schrei . . ., Der Glockenstuhl stürzte zusammen,
die Soldaten und die Maschinengewehre unter
seinen Trümmern begrabend. .

.Heiliger Gottl« schrie die Pförtnerfrau,
‚älter. sie schießen auf Die Kirchel«

Vater Pigall nickie nur. Er nahm
die Hand seines Weibes »und führte
sie durch die fchreienden, zum Mulhauser Tor
haftenden Menschen. Das Herz war ihm
schwere denn wieder einmal war für ihn ein
Abschiednehnien gekommen- das vielleicht sein
anzes Leben umgestalten vielleicht auch den

Fiest des Daseinis vernichten konnte. Das erste
Mal, als er von seinem Hab und Gut Ab-
Musbmenmsth geschah es- weil er ae-

 

 

 

 

 
 

 

bliebenengesetzes tatsächlich zur Hebung gelangen.
Bei einer verspäteten Zahlung der Militärbezüge
soll von einer Rückforderung der {Familienunter-
ftlitzungen abgesehen werden.

Aus-dreschen des Getreides. Der preußische
Minister für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten hat angeordnet, daß die Landwirte in
nachdrücklicher Weise aufgefordert werden, unge-
säumt an das Ausdreschen ihres Getreides zu
gehen. Die Schwierigkeiten, die den landwirt-
fchaftlichen Arbeiten in diesem Jahre entge en-
stehen, insbesondere der Mangel an Arbeitsträ ten  

Bestellunqsarbeiten fegt. im wesentlichen beendet
sind, müssen die Landwirte das Ausbreschen des
Getreides, insbesondere des ßaferß, möglichst
fördern, damit die Versorguftg des Heeres nicht
unterbrochen wird. Der preußische Minister der
öffentlichen Arbeiten hat zugesagt, daß Anträge
auf Beförderung von Kohlen für landwirtschaft-
liche Betriebe vorzugsweise berücksichtigt werden
sollen, soweit es nach Lage der Verhältnisse aus-
führbar ist.

Steuererklärnng der Kriegsteiliiehmer.
Gegenwärtig werden den bereits mit einem Ein-

 
 

Zum Rückzug der rullilcben Hrmee.
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Die Kämpfe bei Lodz endi ten am 6. De-
zember mit einem durchschlagen en Erfolg der
deutschen Truppen. -Lodz selbst gelangte dadurch
zum zweitenmal in ihren Besitz. Versuche der
Russen, ihren bedrängten Armeen in Nordpolen
zu Hilfe zu kommen, wurden durch das Eingreifen
öfterreichischsungarischer und deutscher Kräfte in
der Gegend füdwestlich Piotrkow vereitelt. Die
Russen zogen sich — unmittelbar gefolgt oon Den
deutschen Vorhuten -— in eine ftark befestigte
Stellung östlich des Miazga zurück, an der sich die
beiden Gegner jetzt in engster Fühlung gegen-
überstehen. Jn der Gegend von Lowicz wird
der Kampf fortgesetzt. Die Schlachtfront in
Polen geht nunmehr von der Mündung des
Bzura in die Weichfel über Lowicz, östlich Lodz
nach Süden über SBiotrl‘om, östlich von Giften—
ftochau bis in die Gegend nördlich Krakau. Die
deutsche Kampflinie im Norden hat das Gesicht
gegen Südöften. Der deiitfche äußerste linke
Flügel steht nur 70 Kilometer von Warfchau,  

so daß angeblich die Russen mit erneuter Ein-
schließung dieses Platzes rechnen sollen. Auch in
Westgalizien haben sich neuerdings zwischen
starken russischen und österreichifchiungarischen
Streitkräften Kämpfe entwickelt, die besonders
südlich von Krakau an Heftigleit zunehmen, aber
noch Der Entscheidung harren. Aus den Kar-
pathen sind die zum zweitenmal dort eingedrunge-
nen Rufsen von den österreichischsungarifchen
Truppen größtenteils bereits wieder verdrängt
worden. Somit gibt die Kriegslage im Osten in
Verbindung mit dem großen Vertrauen, welches
die deutsche Nation in den dort befehligenden
nunmehrigen Feldmarschall v. Hindenburg mit
Recht fegt, Die zuoersichtliche Hoffnung aus Sieg
für die deutschen Waffen. Allerdings dürfte die
Entscheidung noch einige Zeit auf sich warten
lassen und auch noch harte Kämpfe erfordern, da
die Russen bekanntlich in der Defensive -—- in Die
sie in Polen überall gedrängt wurden — kräftigen
Widerstand zu leisten pflegen.
 

unD Gespannen, die ungenügende Versorgung mit
Kohlen und die Unregelmäßigkeiten in der Eisen-
bahnbeförderung, haben zur Folge gehabt, daß
das Getreide noch nicht in dem Umfange
ausgedroschen werden konnte. Dadurch ist die
Versorgung mit Brotgetreide und nament-
lich auch die Beschaffung des von der Heeresver-
waltung benötigien Hafers im letzten Monat er-
schwert worden. Nachdem die Ernte und die

ächtet war. Sein Sohn Paul hatte in Mül-
hausen das Grimnasium besucht und berechtigte
zu den schönsten Hoffnungen. Nur noch
wenige Wochen trennten ihn von dem Exanien.
Da brach das Entsetzliche über den alten

Pigall herein. Sein Sohn war in schlechte
Gesellschaft geraten und hatte auf einer Fahrt
von Straßburg nach Mülhausen Streit mit
einem andern bekommen. Unter der Ein-
wirkung des reichlich genossenen Alkohols ers
griff ihn Der Jähzorn —- ein Hieb mit dem
Stock —-- Der anDere atmete nicht mehr. Paul
Pigall wurde zu drei Jahren Gefängnis ver-
urteilt. Pigall mußte sein Bankgeschäft auf-
åeben und war nach vielem Wandern und
uchen endlich zufrieden, daß der gänzlich

Verarmie, der Verfemte, in der Kreisstadt- H
Brauerei die Pförtnerstelle fand. Als die
Zeit vorüber war, nahm er seinen Sohn, der
wund und müde aus der Strafanstalt heim-
kehrte, in sein Haus. Paul genügte Dann in
Straßburg seiner militärischen Dienstpflicht
und trat endlich als Lehrling in die Brauerei
ein. Es war fa nun doch noch ein Leben ge-
worden, aber freilich eines im Schatten.

Und ein Schatten war durch die unglück-
selige Tat auch auf das Leben feines Bruders
gefallen. Zwar ging er nach dem fernen
Osten des Reiches, um« als Kaufmann tätig
zu fein; aber Die Mär schlich ihm nach: Dem
Gerüchttonnte er nicht entweichen, und wohin
er auch kam, was er begann. er stieß immer
wieder auf den Schatten, den seines Bruders
Verdammnis auf feine Lebensbahn warf.
Endlich war auch er in das Elternhaus beim-
gelehrt und als Buchhalter in Die Brauer
eingetreten. Die-Zeit strich über”

_—

 

kommen von mehr als 3000 Mark veranlagten
Steuerpslichtigen die sog. Steuerertlärungen zwecks
Veranlagung zur Austfertigung und Rücksendung
zugestellt. Zahlreiche Steuerpflichtige befinden sich
nun im Felde. Wie haben sich diese zu verhalten?
Für sie kommt der § 30 des Preußischen Ein-
kommensteuergesetzes in Betracht, welcher besagt,
daß für Personen, die durch Abwesenheit oder
andere Umstände in der Abgabe der Steuerers

Und nun waren sie beide im Felde. Vater
Pigalls umwölkte Stirn bellte sich auf. Der
große Gleichmacher Krieg würde vielleicht
auch seinen Jungen den Weg ins Licht
bahnen. Und hoffnungsvolle Zulunftsbilder
stiegen vor dem Alten auf. Der mit feinem
leife weinenden Weibe mit Hunderten anderen
durch die Nacht schritt, eine neue Heimstätte
au fuchen. .

Brennende Dörfer erhellten ihren Weg, und
das immer heftiger werdende Artillerieseuer
riß die Wandernden aus ihrem Grübeln.

Unendliche Züge Artillerie mit Munitionss
wagen, Kavallerie und Jnsanterie in unab-
sehbarer Menge, kamen ihnen entgegen.

Vater Pigall achtete taum auf sie: fein
erz war bei den Deutschen, und all fein

Sinnen galt ihrem Siege.

9
Jm Haufe des Chevaliers d’Eströe herrschte

fröhliches Treiben. Man feierte die leichten
Siege, die die Franzosen über unbefeftigte
und unbesetzte Städte davon getragen hatten.
mir all Der Hoffnungsfreudigkeit, die ein
Merkmal der französischen Volksseele ist.

Die kleine Gr«enzgarnison, die seit dem
dritten Mobilmachungstage von den deutschen
ruppen verlassen und kurz Darauf von den

Franzosen besetzt war, bot ietzt ein seltsames
Bild. Alle Deutschen -— mit fehr wenigen
Ausnahmen — hatten das Städ en ver-
lassen. und in allen Häusern hatten ch fran-
idsische Soldaten festgesetzt Hier-. unmittelbar
an Der Graue. hatte man eine starke en-

kläruiig behindert sind, diese durch Bevollmächtigte
abgegeben werden kann. Die Ehesrau usw. ist
also dazu berechtigt, ihren Austrag hat sie nur
auf Erfordern nachzuweisen durch eine Vollmacht,
die von der Steinpelfteuer befreit ist. Jrn allge-
meinen wird der Nachweis aber nicht gefordert,
weshalb sich die Einholung Der Vollmacht er-
übriat.
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Gerichts-beim
Wiiilhaufcn (Elsaß). Der 44jährige Kranken-

wärter Ludwig Hasselwander in Bischweiler i. E.
wurde wegen Beleidigung von den im Bürger-
hofpital zu Mülhausen untergebrachten Kranken
des deutschen Heeres zu einem Jahre Ge ängnis
verurteilt. Da H. selbst Soldat gewesen, ist für
fein ehrloses Handeln Milde nicht angewendet
worden, weshalb auf Die Höchftftrafe erkannt
wurde.

London. Der Deutsche Kurt Bausch wurde
wegen angeblicher Aufwiegelung im Gefangenen-
lager·von Douglas auf Der Jnsel Man zu fünf
Jahren Zuchihaus verurteilt. Jm Gefangenen-
lager Douglas haben bekanntlich vor einiger Zeit
Ausfchreitungen stattgefunden, die die englischen
Behörden durch mangelhafte unD schlechte Be-
köftigung der Jnternierten vers ’ ulDet hatten.

 

I

 

Vermil"cbtes.
Der Pfarrer im Kugelregem Mitdem

Eiseinen Kreuz wurde auf dem östlichen
Kriegsschauplatz der Divisionspfarrer Dr. jur.
Krüger ausgezeichnet Der tapere Pfarrer
hatte sich zu einer Andacht für die Krieger in
den Schützengraben begeben, als plötzlich der
Feind ein heftiges Feuer eröffnete. Trotzdem
ließ sich der Geistliche nicht stören und hielt
eine tiefergreifende Rede, während die Kugeln
und Schrapnells um den unerschrockenen
Gottesmann herumflogen. Als Divriionss
pfarrer Krüger feine Ansprache beendet hatte-
trat der Oberst des Regiments der dem
Gottesdienst beigewohnt hatte, an Den Geifts
lichen heran, löste fein eigenes Eifernes Kreuz
von der Brust und befestigte es an der Bruft
des Feldgeiftlichen.

Eine wahre Geschichte. Aus dem Feld-
postbriefe eines Artillerietommandeurs wird
folgende Stelle mitgeteilt: . . . Ubrfgens eine
kleine, nette, Dabei wahre Geschichte. Oer
Chef meiner sechsten Batterie läßt sich neulich
durch einen Kriegsfreiwilligen die Stiefel oon
Dem erheblichen Lehmbelag reinigen. Den iie
durch den tagelangen Aufenthalt in den
Geschützftenungen angenommen hatten. Als
das Ergebnis der Arbeit nicht ganz zu
feiner Zufriedenheit ausfiel, äußerte er fein
Mißfallen und fragte den Kriegsfreiwilligen
schließlich, was er denn eigentlich in feinem
bürgerlichen Leben fei, wenn er nicht einmal
Stiefel ruhen tönne. -— Antwort: »Afseffor
im . . . . Amt in Berlin.«

Englische Werbereklame. Über eine
eigenartige Form, wie in Städten und
Dörfern in Ovaent zum Eintritt ins Heer
ermutigt wird, berichtet ,Eoening Standard«.
Allerorten sind große Platate angetlebt, auf
denen steht: ‚mach Berlin! Die Gemeinde
unternimmt eine Gesellschaftsreise nach Deutsch-
land im Frühjahr. Beteiligung von Sports·
leuten erwünfcht. Sämtliche Ausgaben für
Hoteluntertunft, Eisenbahn usw. werden von
der Gemeinde getragen. Vorzügliche Jagd
vorgesorgt. Alter der sich Beteiligenden
18 bis 38 Jahre. Gewehre und Munitlon
werden für umsonst zur Verfügung gestellt.
Billigste Reifegelegenheit an den Rhein. Man
wende sich sofort wegen Beteiliguna an die
Gemeindeverivaltung, weil die Zahl der
Reisenden beschränkt ist (eine Million) ——"

Goldene iclorte
Jede Staatsverfassung soll nicht mehr und

nicht weniger fein als die Form, die der Geist
eines Volkes sich schafft, damit fein inneres
Wesen, das Sittlichkeit ist, zur Wahrheit und
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Wirklichkeit werde. Ehrlich.
Stein auf Stein, mit Vorbedacht, gibt

zuletzt auch ein Gebäude. Goethe.
Sage nicht alles, was du weißt, aber wisse

immer. was du sagest. Claudius.

Die Welt nimmt teil mit Lust an unserm
Schaden nur. Rückert. mucxrnanenar'a neueu.u.u.‚auuee. 

r‘
-W

stand. Die wenigen Deutschen, die zurück-
geblieben waren, hatte man mit der Lieferung
von Nahrungsmitteln und Gebrauchsgegen-
ständen für die Truppen beauftragt, und da
man in Den ersten Tagen alle Bedürfnisse bar
bezahlte, so standen die Bewohner der kleinen
Garnison eigentlich nichts aus. Nur waren
sie eben Deutsche und wurden deshalb mit
iener verletzenden Nichtachtung behandelt, die
gallischer Hochmut seit ie demienigen ange-
deihen ließ, der in feiner Gewalt war.

Die Haupiwache, die nicht weit vom Haufe
des Chevaliers gelegen war. hatte man zur
einen Hälfte für die Kommandantur, zur
anderen Hälfte zum Laiarett· umgewandelt.
Hier verbrachte ietztAmeiie d’Eltr6e ihre Tage.
Unermüdlich war sie tätig, Die Verwundeten
zu bedienen und man vermißte sie allgemein,
wenn sie einmal durch haustiche Verpflichtun-
gen ferngehalten ward.

Selbst am späten Abend pflegte sie noch
einmal das große Wachtzimmer . in Dem
46 Betten standen, zu besuchen. um den Ver-
wundeten Erfrifchungen zu bringen. Hier und
da begann sie wohl auch ein Ge-
spräch: aber es dauerte niemals lange, Denn
Amelie d’Eftr6e hatte nur für. eine einzige
Antwort Interesse: sie wollte wissen. ob die
Husaren mit im Kampfe waren. der sich aus
der ganzen Linie von Hohen-Neuendorf bis
nach Willweiler abspieltr.

So war sie auch deute nach dein Abend-
efsen ganz heimlich davongeschltchen, und als
man fich im Muslksalon niedergelassen hatte,
vermißte sie die Mutter. ei kommand ntur i . mel-m Masti- DMMM g. n (on; tt'hnng folgt.)
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Breslauer

Viktoria-
Theater.
 

Gastspiel

Leonhard

Hoskel
  

  

 

  

digt wird.

 

Citroen geben sich die
Ehre,

fault- Biblebey,

Die Weihnachtsgans.

Anfang 8 Uhr.
 

Kleine Preifel
Entree 25, Res. 5()., ll.pakk. 75
l. Part. 1,00, Logen 1,50.

Anfang 4 Uhr

Am l. Weihnachtsfeiertage, um 2 Uhr nachm lindet in der evan—
gelischen Kirche zum heiligen Geist in Brockau eine Trauerfeier für
meinen verstorbenen Mann den Rektor

Inhaber des Adlers des Hohenzollerschcn Hausordens

statt, von wo auch der Tote nach dem hiesigen Gemeindetriedhof beer-

Ad. Baums Festsale Brod-kein
Sonnabend, den 26. Dezember 19l4:

PatriotifchesKonzert»

Bruno Kannst-sei

Frau Augsste Karnetzki.

  
   

Spiritus-
Tifchs u. gängelampeu
iowic einzelne Sich-net
auf qebrnuchle Lampen
in groß 91min). bsllikst

  

Entree il’l'g.
  

  sYUZTseislialender 1915

 

ä. Einli Likgtcgrsåite

 Schauspielhaus. « , .
(Direkt: Dr TheodorLoewe.) neu Eliten u. üblich, Seimig, PMB 30 ”im empfirält behlafstelie

EXtrahlätter. Ernst Dodeck, Brocken, Bahnhofstrasse 12. bald ges. OlI. a. d. Ztg. Limetia 2 IIan

‚_—

     
  
  

   
  

   

Am 21. Dezember verschied nach kur-
zem, schweren Krankenlager unser hoehverehr-
ter 2. Vorsitzender und Mitbegründer der Frei-
willigen Feuerwehr Herr

Rektor Bru no Karnetzki.
Sein lauterer und biederer Charakter si-

chern ihm in unserer Wehr ein bleibendes An»

denken.

   
  

  

   

      

  

  

 

  

  
   

Brockau, den 22 Dezember 1914.

Der vorstand der Freiwilligen Feuerwehr
Breckau.

Eitler.
  

     

  

 
  
   

    
    

  

    

Stareste. Peuker. Kolenda. Glatzel.

   

Die Beerdigung findet Freitag, den 25.
Dez<>1',nb(>r naehm 2 Uhr von der evangel.
Kirche in Broekau statt.

  

      "·«";—sz«j, «;«·««.»«.«z.;.««--s,.«- "

|5 P1. bei Ernst Dodeck.
Bahnhottstrasse l2

« W,-

 

 

Anzeigen finden beste Verbreitung. I
 

Rum, Punsch- Cognak
und Ltköre

versieselten Flasche-n Hennig Creme zum Weihnochlefest
billig zu haben bei

Ernst Kolley, Gartenstr., Kanoneneoke.
—

Weine Liebe Mamal
taufe mir doch zu Weihnachten wieder eine Schachtel

Bloisoldalen
bei der Bresleuer Spezial iFirma

Otto Wiens-, Kupferschmiedestr. 47
Große Auswahl in Stationen. Geschütze usw«

II- Schneesshipper
grösste

Punsch - Spezialität;
darf durch seine vielseitige Verwendung in keinem

Haushalt fehlen.

Ganze Flasche I.90 M, halbe l.05 M
Alleinige Verkaufsstelle für Brockau:

Iustav Kenczak, Drogerie, Bahnhofstr.

    

      
 

      

   

     

  

  

   

      

 

‚_ . ; Als ein wertwolles Geschenk
. «’-«;, ." von dauerndem Nutzen emp-
" s« · fiehlt sich ein gutes Augen-

glas! Umtausch u. gewissen-
haile Anprobe nach dem
Fest bereitwilligst u. kosten--
los. Brillen u. Klemmer in
bestem Gold Double von Mk.
5.50 an. Horn- u. Metall-
Brillen mitbesonders grossen,
ovalen oder runden Gläsern
von Mk. 4.00 an.

Thermometer.
für alle Zwecke v. 40 Pfg. an.

Barometer
beste deutsche Werke, in allen Holz- und Muster.

arten mit und ohne Thermometer von Mk. s.00 an.

Regenwasser! Iaxima- und
sind-n- Thermometer.

TMdrin
.-

e IT zip-,- txan
'V‘

  

  

         

 

Feldpest-Verandkarteus
halt vorrätig E. Dodeck, Buchdruckerei, Bahnhofstr. l2.

Faschenfaijrpläne
sind für 10 Pfennig in der Ambition-, Bchnhoistrnße l2,
zu haben.

3511g. Arbeiter
mcibe sich ioinrt

Gaswerk “gewann.

Verfetzungshalbcr
ist eine Wohnung 2 ©ruben, helle Küche Entree per mit)
zu vermieten. Nähere-Z Waleekstraße 4 III Eig.

Für den Weihnachtstisch:
Herren-Hüte, Stärke, Witzes-, Wässhe.

Krawatten, Schirme, Trikotagen.
Jeder Käufer erhält ein Geschenk nach Auswahl!

W. Knien, vom. S. Welsch
Breslau, Barte-isten 92, geg. Heiratens

II Meine Sprechstunden halte ich jetzt täglich:

 

 

 

 

  Zahnarzt Herzberg

 

  
  
  

     

     

  

Eisenbahn fiir Uthrwerk, Dampf u. Blei-grau Besteieh
Mk.1.50, 2.,50 400, 5.,50 8.0011. s. f

2,75 3.75, 5.50, 7..00u s t

16 50 u. s. f.

19 50 u. s, f.

Elektrische Züge in reicher Auswahl, je nach Stromstärke.

vielseitigste Beschäftigung für Knaben, sehr

4.0.00 u. s. f.

Zauberleternen, reich ausgestattet, Mk. 3.25, 4.50, 5.75,

Uhrwerklokomotiven

Uhrwerkziige Mk, .l .50

Dampflokomotiven Mk. 6.75, 8.00,
Dampfziige Mk. 10 50, 1400,

12.00,
17 50,

14.00,

Metallbaulraeten Stabil,

lehrreich, Mk. 4.00, 6.50, 8.00, 16 00, 24.00,

Kinemategrephen Mk. 4.75, 550, 7.50, 11.00,

0Ists-ell-

Industrieund Lehrmjttelanstelt,
Stadttheater gegenüber, Breslau, Zwingerle

 

von 9—— ll'/„ u. 2—5519, Sonntags nur von 9—-1 11 W Uhr.  

13.50.

Stehende und liegende Dampf-nehmen und andere Lehrmittel.

Füx den Weihnachtgbaumi
Christbaunnsehmuek Liehtirallter, Limetta,
in enormer Auswahl zu Engelshaar, Wunderkerzen,

billigstenPreisen. Schaumgold und -Silber
Nicht tropfende Baumlichte. zum vergolden usw.
Wachsstöcke von 5Pfg. an von Nüssen und Aepfeln.

Für den Wethnachtstifch:
Parfümerien, Tolletteseifen,
Kartonagen von 50 Pfg. an.

-—- Bodega - Weine —
Original-Kasprowicz-Liköre.

Stollwerk-Chokoladen und Rum, Arac, Cognac,
Bonbonieren in gr.Auswahl. _.- Sehneesehipper _..

Russischen Tee Punsch

neuesteErnte. „Reichel-Essenzen“ zur
Caen“, garantiert rein. Selbstbeteitung v. Likören.

Fähigkeian beste Qualitäten in Präsentkistchen.

Rote Rabattmarken.

G.Koncågx4?;a3kzghofstr. 6

1 Posten Messing - Lyren
bis 50 Herzen-e unter Preis

abzugeben

eiswergk Vrvckau.

 

 

 

 

 

Kauft Weile-meins - Postkarten!
bei E. Dodeck, Bahnhofstrasse 12. Reiche Auswahl!
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(Vene!
) Ein Zuse-

a6.Hex-ZW-
Stuttgart)“

4t.X»Da-HAND-

„omega. 1?
Weihnachte

Gefesifkenw
No. l zu 4,00 Mark: i Anhängelampe,
2 Elemente 4 Std.‚ l Luntenfeuerzeug,
l Ersatzdocht, 6 Ersatz-Feuerstein,
l Kompass. Nr. 2 zu 6,00 .‘ Mark: l

 

  

  

  
     

« a.
.--;53

-«««’«Ei-

     
   

   

    

700

Anhänge-Leder—Lampe mit Koppel-
riemen, 2 Elemente 7 Std.‚ l bunten-

6 Ersatz—feuerzeug, l Ersatzdocht,
Feuersteine, l Kompass.

   




